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Uebcrsicht der Arten der Gattung Astacns. 


Vom 



Herausgeber. 


Durch Alilne Edwards ist der Begriff der Gattung Asta- 
cus auf solche Arten eingeschränkt, bei welchen der letzte 
untere Halbring des Vorderkörpers, welcher das letzte Paar 
der Gangfiisse trägt, gegen die vorigen beweglich ist. Dieses 
Merkmal sondert Astacus von Homarus und Nephrops ab, wo 
jener letzte Halbring mit den vorigen verwachsen ist, welche 
Gattungen aber auch ausserdem in ihrem inneren Bau und 
ihrer Entwickelung sich auf solche Weise von den Siisswas- 
serkrebsen entfernen, dass die Trennung in jeder Beziehung 
gerechtfertigt ist. Durch dasselbe Kennzeichen schliesst sich 
Astacus den Thalassinien an, welche Milne Edwards als eine 
eigene Familie zu weit von den eigentlichen Astacinen abge¬ 
schieden hat. 

Milne Edwards beschreibt nur fünf Arten von Astacus, 
und nennt noch eine sechste (Blamlwgii ); es waren aber schon 
vor ihm fünf andere bekannt gemacht ( Dauricus von Pallas, 
torrentkim von Schrank, leptodactyhts von Eschscholtz, saxa- 
tilis und tristis von Koch). Gleichzeitig wurden zwei neue 
siidrussische Arten (angulosus, pachypus) von Rathke, dem¬ 
nächst eine dritte ( Caspius) von Eichwald, sodann eine neue 
Art aus .Madagaskar von Milne Edwards selbst, eine aus Japan 
von De Haan, endlich vor Kurzem noch eine sehr eigenthiim- 
liche Art aus Nordamerika von Dr. Teilkampf hinzugeffigt. 
So sind bis jetzt 17 Astaci beschrieben; die hiesige Sammlung 
besitzt noch 8 neue, mit welchen die Zahl der Arten in der 
folgenden Aufzählung auf 25 steigt. 

De llaan (Faun. Japon. Crust. p. 16*4) hat die Beobachtung 
gemacht, dass die nordanierikanischen A. Bar ton ii und nffinis 
eine Kieme weniger haben als A. ßuviatiUs , Japonicus u. a. 
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Ich habe von den neun bekannten amerikanischen Arten sechs in 
dieser Beziehung untersuchen können und gefunden, dass A. 
pellucidus , Carolinus , Mexicanus und Cuhensis mit genannten 
darin iibereinstimnien, dass die Hüften des fünften Paares der 
Gangbeine ohne Kieme sind, während sie bei allen untersuch¬ 
ten Arten der alten Welt eine Kieme tragen. Es scheint also 
ein durchgreifender Charakter der amerikanischen Astaci zu 
sein, dass ihnen diese Kieme fehlt. 

Aus dem Flusskrebs von Madagascar hat bereits Guerin 
eine eigene Gattung Astacoides gebildet, wegen vermeint¬ 
lichen Mangels der Fiildersehuppen; die Fiihlerschuppen sind 
aber vorhanden, nur kleiner als gewöhnlich. Dieser Krebs 
weicht aber durch einen anderen Umstand von den übrigen 
Arten von Astacus ab, nämlich durch die Bildung der Schwanz- 
fiisse, deren Aeste, wie bei Jlomarus und Nephrops, häutig 
und nur am Bande uiit einer Reihe kleiner Kalkstiickchen ein¬ 
gefasst sind. Bei grösseren Stücken von Astacus, vorzüglich 
bei A. leptodactylus, sieht man sehr deutlich, dass die Aeste 
der Sehwanzfiisse aus Reihen kleiner Kalkstiickchen zusam¬ 
mengesetzt sind, aber die häutige Ausbreitung in der Mitte 
fehlt allen anderen Formen von Astacus. 

Unter den vier neuhollaudischen Arten, welche die hiesige 
Sammlung besitzt, sind drei, welche zwei eigentümlichen und 
neuen Formen angehören. Die eine stimmt darin mit den 
amerikanischen Arten iiberein, dass die Hüften des fünften 
Paares der Gangbeine ohne Kieme sind, sie zeichnet sich aber 
vor allen anderen Arten der ganzen Gattung durch eine be¬ 
sondere Bildung der Schwanzflosse aus. Die andere Form 
verdient eine vorzügliche Beachtung schon wegen ihrer abwei¬ 
chenden Lebensweise, nicht im Wasser, sondern in der Erde, 
welche natürlich auch eine abweichende Körperform bedingt. 

Die hier angedeuteten fünf Gruppen in der Gattung Asta- 
cus scheinen mir von höherer Bedeutung zu sein als blosse 
Unterabteilungen, sie können in der Folge vielleicht die Gel¬ 
tung von Gattungen erlangen, vorläufig mögen sie als Unter¬ 
gattungen betrachtet werden, welche sich nach folgender 
Uebersicht unterscheiden. 

I. Aeste der Sehwanzfiisse häutig, am Rande 

mit Kalkstiickchen eingefasst . . . . 1 . Astucoidcs 
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II. Aeste der Schwanzfüsse einfach. 

A. Aeussere Fühler neben den inneren ein¬ 
gelenkt. 

A. Schwanzflosse ganz kalkig. 

• a. Hüften des fünften Fnsspaares mit 

einer Kieme.2 . Astacus 

b. Hüften des fünften Fnsspaares ohne 

Kieme.3. Cambarus 

B. Schwanzflosse halb häutig . , . 4. Cherax 

B . Aeussere Fühler unter den inneren ein¬ 
gelenkt .5. Engaeus. 

Durch Astacoidcs schliesst Astacus sich an llomarus und 
Nephrops, durch Engaeus an die Thalassinicn. 

Die verschiedenen Untergattungen stimmen in Bezug auf 
die äusseren Geschlechtsorgane nicht alle überein. Bei Asta¬ 
coidcs , Cherax und Engaeus unterscheiden sich die Geschlech¬ 
ter nur in der Lage der Geschlechtsöffnungen, der erste 
Schwanzring ist ohne alle fuss- oder griffelartigen Theile, die 
Schwanzfüsse des zweiten Ringes sind auch beim Männchen 
den folgenden gleich gebildet. Die Männchen ermangeln also 
der ruthenartigen, verinuthüch den Samen leitenden Theile 
gänzlich. Bei den Männchen der Untergattung Astacus finden 
sich zwei Paare solcher griffelartigen Theile, welche gerade nach 
vorn gerichtet getragen werden, das erste Paar dem ersten 
Schwanzringc angehörend, «las zweite ans den iimgestalteten 
Schwanzfüssen des zweiten Ringes gebildet. Bei den Weib¬ 
chen sind die Schwanzfüsse des zweiten Ringes den folgenden 
gleich gebildet, und der erste Ring zeigt statt der Griffel ein 
Paar feiner, nach innen gerichteter Stielchen, aber nur bei 
den grösseren Arten, bei den kleineren (A. tristis, torrentium, 
Tasmaniens) fehlen auch diese. — Camharus hat grosse Ueber- 
einstimmung mit Astacus, bei den Männchen sind ebenfalls 
zwei Paare der rnthenartigen Griffe) vorhanden, und zwar 
noch stärker entwickelt als bei Astacus, eigentbiimliche Bil¬ 
dungen zeigend, welche an die der Taster der männlichen 
Spinnen erinnern. Ferner zeichnen sich die Männchen von 
Cambarus durch einen zapfenförmigen, hakenälmlichen Fortsatz 
am zweiten Gliede des dritten (A. Carolinus, Bartomi, Mc\i- 
canus, Cnbensis), oder des dritten und vierten Paares der 
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Gangbeine aus (A. pellucidus, Blandingii, Wiegmanni). Die 
Weibchen verhalten sich wie die von Astacus, nur dass die 
Stielchen am ersten Schwanzringe überall deutlich sind. 

Die Kluft, welche in der Bildung der aussern männlichen 
Geschlechtsteile zwischen Camharus und Astacus auf der einen, 
und AstacoideSy Chcrax und Engacus auf der anderen Seite 
sich befindet, wird durch Homarus und Nephrops ausgefiillt, 
welche nur ein Paar Griffel und zwar am ersten Schwanzringe 
besitzen , und die Schwanzflosse des zweiten Paares den fol¬ 
genden gleichgebildet zeigen. Ihre Weibchen verhalten sich 
wie die der grossen Astacus. 

In Bezug auf die geographische Verbreitung der Gattung 
Astacus ergiebt sich, dass die Untergattung Astacus ihr Gebiet 
über ganz Europa durch das nördliche Asien nach Neuholland 
ausdehnt, dass die*Form Camharus in 9 Arten den verschie¬ 
denen Breiten Amerika’s angehört, während Astacoidcs Mada- 
gascar, so wie Cherax und Etigaeus Neuholland eigenthümlich 
sind. In Neuholland tritt also Astacus in drei verschiedenen 
Formen auf, während in den übrigen Erdtheilen je nur eine 
einzelne vorkonimt. 

I. Untergatt. Ast ac oidcs* 

Die äusseren Fühler neben den inneren eiugelenkt. 

Die Aeste der Schwanzfiisse häutig. 

(Das Männchen ohne Griffel am ersten Sehwanzring, die 
Schwanzfiisse des zweiten Ringes den folgenden gleich ge¬ 
staltet). 

1. A. {Ast ac oi de s) Madagascariensis. 

Astacus Madagascarierisis Milnc Edw. Institut 1839. p. 152. 

— Arclüvcs du Mus. d’hist. nat. II. p. 35. pl. 3. 

A&tacoides Goudotii Guerin Rcv. Zool. 1839. p. 109. 

ln der Körperform unserem Flusskrebs nicht unähnlich, 
aber von kräftigerem Bau. Der Panzerschild glatt, einzeln punktirt, 
an den Seiten des Magenfeldes einzeln gedornt, an denen der 
Kietnenfclder scharf gekörnt. Der Schnabel kurz, mit aufge- 
bogonem, und mit einer llöckerreihe besetztem Seitenrande, und 
abgestutzter, in der Mitte mit zwei stumpfen Zähnchen bewaffneter 
Spitze. Die Fühlerschlippen kurz, fast aufgerichtet, am Atissenrande 
sägeförmig gekörnt. Die Schwanzflosse oben mit Stachelhöckcru 
besetzt. Die Scheere gross, glatt, einzeln punktirt, mit säge- 
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förmigem Innenrande, die Scheerenfmger kräftig, innen ge¬ 
zähnt. Das Glied vor der Scheere innen mit einem starken 
Zahn bewehrt. — Farbe im Leben grünlich braun. 

Auf Madagasear, in den Flüssen. 

II. Untergatt. Astacus. 

Die äusseren Fühler neben den inneren eingelenkt. 

Die Aeste der Schwanzflosse und die Schwanzflosse ganz 
kalkig. 

Die Hüften des fünften Paares der Gangbeine mit einer 
Kieme. 

A. Schnabel am Rande gekerbt, vor der Spitze ge¬ 
zahnt, oben gegen die Spitze hin mit einer 
scharfen, gekerbten Leiste. 

2. A. fluviatilis: Thorace sublaevi, lateribns subtiliter gra- 
nulato, ad rostri basin utrinqne unispinoso. 

Astacus fluviatilis omn. 

Ueber den grössten Tlieil von Europa verbreitet. 

3. A. leptodactylus: Thorace tuberculato-scabroso, lateri- 
bus subspinuloso, ad rostri basin utrinqne bispinoso, clielis 
depressis (maris elongatis). 

Astacus leptodactylus Eschsch. Mem. Soe. Imp. d. Nat. d. 
Mose. VI. p. 109. T. 18. — Rathk. Mem. pres. ä l’Acad. 
Imp. d. St. Petersb. p. div. sav. HI. 359. 70. T. 4. F. 1.2.— 
Nordm. Voy. dans 1. Kuss. mer. d. M. Demidoff; Crustac. T. 1. 

Die Unterschiede vom vorigen sind von Rathke sorgfältig 
auseinandergesetzt. A. leptodactylus ist sogleich kenntlich an 
dem überall rauhen, an den Seiten sogar scharf höckrigen 
Panzerschilde; an der Schnabclwurzel zu jeder Seite zwei Zähne, 
welche in gerader Linie hinter einander stehen, und von denen 
der hintere sich beim A. fluviatilis oft durch eine leichte Beule 
angedeutet findet. Die Fühlerschuppen lang, schmal, scharf 
zugespitzt, nach innen viel weniger erweitert als beim A. 
fluviatilis, die überstellenden Ecken der Schwanzschilder beim 
Männchen lanzettförmig zugespitzt, beim Weibeben lanzett¬ 
förmig, gleichschenklig (bei A. fluv. sind sie stumpfer, und 
der vordere Schenkel ist grösser). Die Scheeren sind flacher 
als beim A. fluv., beim Männchen sind sie zugleich gestreckt 
ter, namentlich sind die Scheerenfmger mehr oder weniger, 
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oft beträchtlich Jang und dabei schmal. — Farbe der Ober¬ 
seite (frisch) grau, braun und gelb gemischt. — Er wird 
etwas grösser als A. fluviatilis. 

Im Osten von Europa, vorzüglich in den in das schwarze 
Meer fallenden russischen Flüssen, und im schwarzen Meere 
selbst. Unsere Sammlung erhielt ihn aus Ungarn und Kurland. 

A. leptodaetylus var. caspia Eichwald Faun. Caspio- 
Caueas. p. 225. T. 36. F. 1 aus dem Kaspischen Meere ist 
kleiner als der eigentliche A. leptodaetylus, scheint sonst aber 
nicht wesentlich verschieden zu sein, und ist vielleicht nur 
unausgewachsen. 

f-4. A . atigulosus l ): Thoraee ad latera muricato, anguloso; 
chelis depressis, latis. 

Astacus augulosus Rathke IMeni. pres. a FAcad. d. St. Pe- 
tersb. p. div. sav. III. 361. 71. T. 4. F. 3. 

Dein Weibchen des vorigen sehr ähnlich, die äusseren 
Fühler aber viel kürzer, das KiemenfelddesPanzerschildes in zwei 
Hälften geschieden, die unter einem stumpfen Winkel in ein¬ 
ander übergehen, in eine obere schmälere, plattgedrückte, 
dachförmig nur wenig abwärts geneigte und ganz glatte, und 
eine untere viel grössere, schwach gewölbte, fast senkrecht 
stehende, und mit \iclen verschiedentlich grossen, kegelförmi¬ 
gen, spitzen llervorragungen versehene. Die Seheeren bei 
beiden Geschlechtern fast ganz von der Form wie beim Weib¬ 
chen des A. leptodaetylus, nur noch etwas flacher. Im Leben 
dunkel olivenfarben, seiiwarzbraun oder schwarzgrau. 

In der Krim. 

B. Der Schnabel am Rande gekerbt, vor der Spitze 
gezahnt, oben mit undeutlicher glatter Leiste, 
t 5. A. pachypus: „Thoraee glabro, chelis uiagnis, crassis 
robust^.” 

Astacus pachypus Rathke Mem. pres. ä l’Acad. Imp. d. St. 
Petersb. p. div. sav. III. 365. 72. 

Dem A. fluviatilis sehr ähnlich, der Schnabel mit zahn¬ 
losem, kaum angedentelcm Kiel, hinten schmäler, die Seitcn- 


') Die mir einem f bezeichnet en Arten sind mir mir aus den 
Ueschreibunccn bekannt. 
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räuder stärker aufgebogen (etwa wie beim A. leptodactylus) 
mit einer Reihe, massig grosser, stumpfer gelblicher Zähne; 
die überstellenden Ecken der Schwanzschilder sind schmäler 
und spitzer; die Scheeren sind dicker und die Finger kürzer 
als der übrige Theil der Scheere, der Ausschnitt am inneren 
Rande des beweglichen Fingers tiefer; die äusseren Fühler 
langer. — Die Farbe im Leben ein dunkles, in Olivengrün 
spielendes Braun. 

In Südrussland, bei Nicolajew. 

t 6. A. Cctspius : „Thorax sublaevis, latus, rostralis spina 
lateribus aliis mobilibus multo brevior, et in utrocjne mar- 
gine exiguis aculeis flavo - transparentibus praedita; chelae 
tales, quales in Astaco fluviatili; cauda extrema excisa." 
Jstacus Caspius Eie Inv. Faun. Caspio-Caucas. p. 227. T.36. F.2. 
lm Kaspischen Meere bei Baku. 

Vielleicht vom vorigen nicht verschieden, aus den Be¬ 
schreibungen wenigstens werden mir die Unterschiede nicht klar. 

( 7 . Der Schnabelrand glatt, vor der Spitze mit 
einem Zahnchen. 

7. A. torrentium: Thorace lateribus granulato, earinula 
longitudinali utrinque ad rostri basin obsoleta, ehelis gra- 
nulatis, carpis intus denticulatis. 

Jstacus torrentium Ko eh in Panz. Deutsehl. Ins. 1S6. 24. 

(Deutsch!. Crustae. Myriap. etc. 36. 24). 

Cancer torrentium Schrank Faun. Boica 111. 247. 2756. 

„Etwas gestaucht, mit breitem Schuautzenschilde, ziemlich 
gerade ziehenden, über den Augen kaum ein wenig aufwärts 
gedrückten schmalen Seitenkanten, ohne Begleitung einer Längs¬ 
kante auf der oberen Fläche, und mit sehr kurzer, nicht ge¬ 
kielter Schnautzenspitze; die Fühlerdecken breit, sehr spitz 
und über die Schnautze etwas vorstehend, die Seitenbeule 
lang, uneben, oben mit geglättetem Kielchen. Der Hinterleib 
schmal gewölbt. — Aufenthalt in Landseen, in welche sich 
Bergwässer ergiessen. Wird in Brantwein helloekergelb.” 
Koch a. a. 0. 

8. A. saxatilis : Thorace lateribus granulato, earinula lougi- 
tudinali utrinque ad rostri basin distincta, scabriuscula, an- 
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tice deute terminata ; chelis granulatis, carpis intus denticu- 
Jatis; ciliis lateralibus caudae brevibus. 

Astacus saxatilis Koch in Panz. Deutschi. Ins. 140.1. (Deutschi. 

Crust. Myriap. etc. 7. 1). 

„Die Schnautze sein- kurz, schwach gekielt, der Kiel aber 
nicht gezahnt; die Scitcukantc des Kopfschilds über den Augen 
in die Hohe gedrückt, und ohne Begleitung einer Längsrippe 
auf der oberen Flache. Der Augenhügel sieh weit rückwärts 
verlängernd lind uneben. Die Fiilderdccke kurz und breit. 
Der Hinterleib .schmäler als bei A. flnviatilis und tristis. — 
Aufenthalt in steinigen kalten Flüssen und Bächen, hauptsäch¬ 
lich im Gcbirgswasser und meistens in ungeheurer Anzahl. 
Wird ini Weingeist gelb , behalt aber die weissen Flecke auf 
dem Hinterleibc.’’ Koch a. a. O. 1S6. 24. —- Im Leben „Oae- 
sius, ferrnginco - tinctus, caudae Serie dtiplici macularuni fla- 
vescentium.” 

9. A . tristis: Thorace lateribus granulato, carinula longitu- 
dinali ntriiKpie ad rostri basin distincta, scabriuscula ; chelis 
granulatis, carpis intus denticulatis; ciliis caudae lateralibus 
longis. 

Astacus tristis Kocli in Panz. Deutschi. Ins. 140.2. (Deutschi. 

Crust. Myriap. etc. 7. 2). 

„Die Schnautze kurz und nicht gekielt, das Kopfschild 
über den Augen in die Hohe gedrückt; die Fiihlerdecke kurz, 
an der Spitze verengt, an der Innenseite breit bauchig erwei¬ 
tert, der Hinterleib breit, flach gewölbt, an den Seiten der 
Ringschilde sehr lange Fransen. — Aufenthalt in schlammigen 
Gräben und schlammigen Bächen. Färbt sich in Brantwein 
entweder nicht ab oder wird auf dem Rücken rötldich heller.’’ 
Koch a. a. O. 1S6. 24. — Im Leben „Nigro ftiscus, maculis 
albidis ad angulos anticos testarum caudae.” 

Diese drei Arten sind in den Bairischen, vermuthlich in 
allen süddeutschen Gebirgen zii Hanse. Vom Ast. fluviatilis 
sind sie jedenfalls verschieden, unter einander stehen sie aber 
in der nächsten Verwandtschaft, und werden sich wohl im 
Leben besser unterscheiden, als dies bei todten Individuen 
der Fall i<4. Die von Herrn Forstrath Koch unserer Samm¬ 
lung mitgetheilten Individuen zeigen alle von ihm angegebenen 
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Kennzeichen, nur von dem schwachen Kiel auf dem Schnabel, 
welcher beim A. saxatilis angezeichnet ist, zeigen auch die 
beiden anderen Arten eine Spur. Die dunkle Farbe des A. 
tristis rührt von einem Ueberzuge von Moder her. 

t 10. A. Australiensis: Thoraee laevi, clielis laevibns, tnar- 
gine interiore dentieulato; carpis intus bispinosis. 

Astacus Australiensis Milne Edw. Hist. nat. d. Crust. 11. 332. 
4. pl. 24. f. 1—5. 

In Neuhollaud. 

D. Der Schnabelrand glatt und ungezahnt. 

11. A. Dauricus: Rostro elongato, apice snbulato; carpis 
spina forti intus armatis. 

Cancer Dauricus Pallas Spieileg. LX. p. 82. Uebers. S. 114. 
Panzerschild oben weitläuftig punktirt, an den Seiten ge¬ 
körnt; Schnabel fast bis an die Spitze des dritten Gliedes der 
ausseren Fühler reichend, in der Mitte stark verengt zu einer 
langen scharfen, etwas aufgebogeuen Spitze. Die überstellen¬ 
den Ecken der Schwanzschilder spitzwinklig. Die Scheeren 
länglich, weitläuftig punktirt, die Scheerenfinger lang, oben 
runzlig punktirt, mit einigen erhabenen Längslinien. 

ln den Zuflüssen des Amur in Dauricn. (Von Hrn. Staats¬ 
rath Gebier der hiesigen Sammlung mitgetheilt). 

•f* 12. A. Japonicus: Rostro breviter triangulari, apice ob- 
tuso, carpis spina forti intus armatis. 

Astacus Japonicus De Haan in v. Sieb. Faun. Japon. Crust. 
p. 164. T. 37. F. 7. 

Das Panzerschild punktirt, an den Seiten gekörnt; Schna¬ 
bel breit dreieckig mit stumpfer Spitze, so weit als die Stiele 
der äusseren Fühler reichend. Die Scheeren ziemlich gross, 
punktirt, mit scharfem Innenrande, 
ln Japan. 

13. A. Tasmaniens: Rostro oblongo-triangulari, apice acu- 
niinato, carpis nmticis. 

Etwas zusammengedrückt. Das Panzerschild fein punk¬ 
tirt. Der Selmabel etwa bis zur Mitte des dritten Gliedes 
der äusseren Fühler reichend, nach vorn allmählich zugespitzt, 
flach, mit scharfem, aufgeworfenem Rande. Die nberstehenden 
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Ecken der Schwanzgürtel abgerundet. Die Scheerenbeine 
kurz, das Glied vor der Seheere ohne Dorn, am Innenrande 
fein sägeförmig gezähnelt; die Seheeren kurz, weitläuftig punk- 
tirt, am Innenrande fein sägeförmig gezähnelt; die Seheeren- 
finger kurz und dick, der unbeweglielte allmählich zugespitzt, 
der bewegliche am Grunde des Innenrandes ausgebuehtet. Die 
äusseren Fühler dünn,*viel kürzer als der Körper. 

(Ein Weibchen. Länge von der Schnabelspitze bis zum 
Ende der Schwanzflosse l” 9 m , des Schnabels fast 2 m , des 
Scheerenbeines 1" 2'", der Seheere 6'", Breite der Seheere 
2|"'; Breite des Panzerschildes 4|'", grösste Höhe dessel¬ 
ben 6'"). 

In Vandiemenslaud. Von Herrn Sehayer gesammelt. 

III. Untergatt. Cambarus . 

Die äusseren Fühler neben den inneren eingelenkt. 

Die Aeste der Schwanzflosse und die Schwanzflosse ganz 
kalkig. 

Die Hüften des fünften Paares der Gangbeine ohne Kieme. 
J. Schnabel ran d vor der Spitze mit einem Zahn. 

14. A, ( Cambarus) pellucidus: Oculis oecultis. 

Astaeus pellucidus Teilkampf in Müll. Archiv f. Anat. 1844. 
S. 383. 

Von schlanker Form. Panzersehild weitläuftig und fein 
punktirt, die Kiemenfelder fein gekörnt, vorn mit einer Reihe 
kurzer, spitzer Stacheln eingefasst; das Magenfeld an den Sei¬ 
ten mit spitzen, schräg nach vorn gerichteten Stacheln besetzt; 
ein etwas grösserer Stachel jederseits an der Schnabelwurzel; 
der Schnabel weit vortretend, flach ausgehöhlt, in eine lange 
feine Spitze ausgehend. Die Augen klein und unter der 
Sehnautzc versteckt. FühlerbJätter massig gross, aussen mit 
einem starken Dorn endigend. Die äusseren Fühler langer 
als der Körper. Die Scheerenbeine lang, der Sehenkel höcke¬ 
rig, oben nnd unten stachelig, das Glied vor der Seheere ge¬ 
körnt, innen vor der Spitze und unten an der Spitze je mit 
einem Stachel bewaffnet. Die Seheeren lang nnd schmal, fast 
walzenförmig, punktirt, am Innnnrande gekörnt; die Seheeren- 
finger ungezähnt. — Farbe durchscheinend weiss. 
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Das zweite Glied des dritten und vierten Beinpaars beim 
Männchen mit einem hakenförmigen Fortsatz. 

Lange von der Schnabelspitze bis zum Ende der Schwanz¬ 
flosse 2" S"', des Schnabels 3£'", der Schcerenbeine 2" 1"', 
der Schcere 1" A"', grösste Breite derselben 3"', des Panzer- 
schildes 

ln der Maimnuthhöhle itn Staate Kentucky in Nordame¬ 
rika. Von Herrn Dr. Tellkanjpf entdeckt, welcher unserer 
Sammlung ein schönes männliches Exemplar zum Geschenk gab. 

15. A. (Camharus) affinis: Oculis exsertis. 

Jstacus affinis Say Journ. of the Acad. of nat. sc. of Phila- 
delph. 1. p. 168. n. 3. — Harlan Med. and Phys. Research, 
p. 230. fig. 2. 

Astacns Bartonn Milne Edw. Hist. nat. d. Crust. 11.331. 2. 

Panzerschild weitläuftig und fein punktirt, Kiemenfelder 
an den Seiten dicht gekörnt, und vorn mit einem starken, 
nach vorn gerichteten Stachel bewaffnet; Magenfeld an jeder 
Seite mit einer Reihe feiner nach vorn gerichteter Stacheln; 
an der Schnabelwurzel die gewöhnliche Längsleiste, welche 
nach vorn in einen Dorn ausläuft. Schnabel weit vortretend, 
oben flach ausgehöhlt, die Spitze schmal und scharf. Die 
Fühlerblätter massig gross, der Aussenrand an der Spitze in 
einen Stachel vortretend. Die äusseren Fühler (beim Weib¬ 
chen) etwas kürzer als der Körper. Die Scheeren breit, punk¬ 
tirt, am Innenrande mit einem Kamme aus zwei Reihen nie¬ 
dergedrückter Höcker eingefasst; die Scheerenfinger innen ge- 
zäliiielt. Das Glied vor der Scheere mit zwei Dornen, der 
am Innenraude gross und hakenförmig nach vorn gekrümmt. 
Der Schenkel des Scheerenbeines oben mit zwei spitzen Dor¬ 
nen. — Wird 3" lang. 

In den Flüssen Nordamerikas, namentlich im Delaware 
und seinen Nebenflüssen. — Die hiesige Sammlung erhielt ein 
weibliches Exemplar aus Carolina durch Herrn Cabanis. 

B. S c h n a b e 1 r a n d u n g e z ah n t. 

16. A. (Camharus) Carolinus: Chelis punctatis, intus 
serrato-marginatis, digitis intus dentatis, carpis intus bispi- 
nosis; caudae lamella intermedia utrinque unispinosa. 

Er hat grosse Achnlichkeit mit dem folgenden und ist 
bisher vielleicht mit ihm vermengt worden, muss aber von ihm 
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unterschieden werden. Das Panzersehild ist grösser, die Kie¬ 
menfelder sind gewölbter, nach innen scharf abgesetzt, und 
treten so nahe an einander, dass nur ein schmaler linienförmiger 
Zwischenraum auf dem Rücken zwischen ihnen bleibt; sie sind 
weitlauftig und fein puuktirt und an den Seiten weitlauftig und 
fein gekörnt. Das Magenfeld ist sehr glatt, an den Seiten mit 
einzelnen zerstreuten Körnchen; die gewöhnlichen Längsleisten 
an der Sehnabclwurzel stumpf, auf jeder Seite von einer Punkt¬ 
reihe begleitet, nach hinten divergirend; der Schnabel kurz, 
plötzlich zugespitzt, oben ausgehöhlt. Die Fiihlerschuppen 
lanzettförmig zugespitzt. Der Schwanz im Verhältnis schmä¬ 
ler als beim A. Bartonii, alle Facher der Schwanzflosse schmä¬ 
ler und gestreckter, an der Spitze stärker gerundet, der mitt¬ 
lere Fächer an der Quernaht auf jeder Seite mit einem ein¬ 
zelnen Dörnchen. Die Scheerenfiisse ziemlich kurz und kräftig, 
das Glied vor der Seheere am Innenrande mit zwei Dornen, 
die Seheere breit und kräftig, einzeln puuktirt, am Innenrande 
mit einem scharfen Kamm aus einer einfachen Ilöekerreihe 
eingefasst; die Seheerenfinger kräftig, oben reihenweise punk- 
tirt, innen gezähnt. 

Beim Männchen hat das zweite Glied des dritten Bein¬ 
paares einen hakenförmigen Fortsatz. 

Länge von der Sehnabelspitze bis zum Bilde der Schwanz¬ 
flosse 2" 4'", des Schnabels l| m , der Seheerenbeine 1" 10'", 
der Seheere 10'", grösste Breite derselben 5"', des Panzer¬ 
schildes 7y", Höhe desselben 7". 

In Carolina in Nordamerika von Hm. Cabanis aufgefunden. 

Hierher gehört vielleicht A. affinis Milne Edw. Hist, 
nat. d. Crust. II. 332. 3. auf den folgenden passt wenigstens 
die bedeutendere Grösse (3—4 ") nicht. Die Verwechselung, 
welche Milne Edwards mit A. affinis und Bartonii vorgenom¬ 
men hat, ist vielleicht von Harlan licrzuleiten, wo durch einen 
Druckfehler im Text die Abbildungen unrichtig angeführt sind. 

17. A. (Cnmburiis') Jiartonii : Clielis pnnctatis, intus scr- 
rnlato-marginatis, digitis intus crenatis, carpis intus spinosis, 
caudae lamella intermedia utrinque bispinosa. 

Astacus Hurtonii Fahr. Ent. Syst. Suppl. 407. 3. — Say Journ. 
of ihe Arad, of nat. sc. of Philadetph. I. 1G7. 2. — Harlan 
Med. and Pliys. Research, p. 230. f. 3. 

T. Na»ur"fidi. XII Jjlir-. I. I5«l. 
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Kleiner und im Verhältnis.« breiter um] flacher als der 
vorige, uiul mit breiterem Schwänze. Das Panzerschild punk- 
tirt, an den Seiten zicnilich dicht fein gekörnt, die Kiemen- 
felder auf dem Rücken nur schwach begränzt, und etwas weit 
auseinander stehend; die Längsleistcn an der Schnabelwurzel 
schmal, kaum divergirend; der Schnabel flach ausgehühlt, erst 
allmählich verengt, zuletzt ziemlich stark zugespitzt; die Fiih- 
lcrbliitter ziemlich gross, der Aussenrand gerade, in eine kleine 
Spitze ausgehend, der Innenrand gerundet. Die Fäeher des 
Schwanzes kurz und breit, an der Spitze sehr stumpf gerun¬ 
det; der mittlere Facher an der Quernaht auf jeder Seite mit 
zwei Dörnchen. Die Sehccrenbeinc ziemlich kurz, das Glied 
vor der Schecre an der Innenseite mit einem hakigen Stachel 
und hinter demselben noch mit einem kleinen Dörnchen be¬ 
waffnet. Die Schecre kurz, breit, ziemlich flach, pnnktirt, der 
Inneurand von einer etwas unregelmässigen Doppelreihe stum¬ 
pfer Ilöckerchen eingefasst; die Schecrcnfmger kurz, am In¬ 
nenrand gekerbt, oben in Längsfurchen pnnktirt. — Wird bis 
2" lang. 

Reim Männchen hat das zweite Glied des dritten Rein- 
paarcs einen kleinen hakenförmigen Fortsatz. 

Sehr häufig in Nordamerika in Rächen. Die (nicht völlig 
erwachsenen) Exemplare unserer Sammlung sind von Herrn 
Cabanis gesammelt. 

-J- IS. A . {Camb arus) Blandingii: Clielis tuberculatis, clon- 
gatis, subcylindricis, digitis inaeqnalibns, carpis intus spino- 
sis, rostro aemninato. 

Astacus Blandingii Harlan Med. and Phys. Research, p. 229. 
fig. 1. 

Panzerschild an den Seiten gekörnt, Kiemenfelder am Vor- 
derrandc mit einem kleinen Dorn; die Längsleistc» an der 
Schnabelwurzel vorn in einen Dorn ausgehend; der Schnabel 
lang, bis zum Ende des dritten Gliedes der äusseren Fühler 
reichend, allmählich zugespitzt. Schcerenbeine lang, das Glied 
vor der Schcere innen mit zwei Dornen bewehrt, die Schee- 
ren gestreckt und schmal, fast walzenförmig, überall mit klei¬ 
nen Höckern besetzt; die Scheerenfiuger schlank, leicht nach 
innen gebogen, der bewegliche Finger etwas länger als der 
andere. — Länge \on der Schnabelspitze bis zum Ende der 
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Schwanzflosse 3" 8'", der Sclieerenbeine fast 4", Breite des 
Panzerschildes l". 

Das zweite Glied des dritten und vierten Beinpaares beim 
Männchen mit einem hakenförmigen Fortsatz. 

ln den südlichen Staaten von Nordamerika, häufig in 
Sümpfen und Bächen. 

19. A. (Cambanis) Wiegmanni: Chelis tuberculatis, di- 
gitis aequalibus, carpis intus dentatis, rostro lato, lanceolato. 

Panzerschild punktirt, die Längsleisten an der Schnabel- 
wurzel kurz, etwa bis zur Mitte des dritten Gliedes der äus¬ 
seren Fühler reichend, der Schnabel breit, lanzettförmig zu¬ 
gespitzt, oben flach ausgehöhlt, mit aufgeworfenem scharfen 
Rande. Die Fühlerblätter sehr breit, der Aussenrand etwas 
verdickt, mit überragender Spitze. Die Schccrenbeine ziem¬ 
lich kurz, die Scheercn länglich, ziemlich schmal, oben und 
unten gewölbt, mit kleinen Ilöckerchen etwas weitläufig be¬ 
setzt, am Innenrande die Höcker dichter und spitzer; die 
Finger kräftig, gefurcht, in den Furchen punktirt; das Glied 
vor der Scheere am Innenrande mit einigen Zähnen besetzt. 
Der Schwanz etwas zusammengedrückt, schmäler als das Pan¬ 
zerschild, nach hinten allmählich' etwas verschmälert. 

Das zweite Glied am dritten und am vierten Beinpaar 
beim .Männchen mit einem hakenförmigen Fortsatz. 

Länge des Körpers von der Schnabelspitze bis zum Ende 
der Schwanzflosse 2", des Schnabels 2"", des Scheerenbeins 
1" 4"', der’ Scheere 6"', Breite derselben fast 3"', grösste 
Breite des Panzerschildes 6'", Höhe desselben ebenfalls G'". 

ln Mexiko. Von Deppe gesammelt. 

20. A . (Camb arus) J\Jc.r icanus: Chelis granulatis, graci- 
libus, subcylmdricis, carpis muticis rostro lato, apice obtu- 
siusculo. 

Panzerschild etwas zusammengedriiekt, überall dicht punk¬ 
tirt, die Leisten an der Schnabelwur/.cl ziemlich stark vortre¬ 
tend, nach hinten ein wenig divergirend; der Schnabel oben 
flach ausgehöhlt, breit, nach vorn allmählich ein wenig verengt, 
mit stumpfer Spitze und scharf aufgeworfenem Seitenrande. 
Die Fiililerbhittor breit, der Aussenrand in eine sehr kleine 
Spitze vortretend. Die Sclieerenbeine nüissig lang, die Sehee- 
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ren schmal, fast walzenförmig, dicht gekörnt, die Scheerenfmgcr 
fast etwas kürzer als die Hand, ziemlich dünn, das Glied vor 
der Scheere etwas länger als breit, gekörnt, ohne grössere 
Zähne an der Innen- und der Unterseite. Der Schwanz wenig 
schmäler als das Panzerschild. 

Das zweite Glied am dritten Beinpaar beim Männchen 
mit einem hakenförmigen Fortsatz. 

Länge des Körpers von der Schnabelspitze bis znm Ende 
der Schwanzflosse 1" 11'", des Schnabels 2"', des Scheeren- 
beines 1” 4”', der Scheere 7Breite derselben 2'", grösste 
Breite des Panzerschildes 5.^'", Höhe desselben 5^"'. 

ln Mexiko. 

21, A. (Cambarus) Cubensis: Chelis granulatis, graeilibus, 
subcylindricis, carpis muticis, rostro lato, apice acuminato. 

Dem vorigen sehr ähnlich. Das Panzerschild punktirt, 
das Magonfeld auf dem Rücken fast glatt; die beiden Längs¬ 
leisten an der Schnabclwurzel deutlich, nach hinten etwas di- 
vergirend, der Schnabel flach aussgchöhlt, breit, vorn an jeder 
Seite zu einer scharfen Spitze ausgeschnitten. Die Fühler¬ 
blätter sehr breit, vom fast gerade abgeschnitten, der Aussen- 
raud in eine sehr kleine Spitze vortretend. Die Scheerenbeine 
ziemlich kurz, die Scheere schmal, fast walzenförmig, fein ge¬ 
körnt, die Finger diinu, das Glied vor der Scheere gekörnt, 
die Körnchen an der Innenseite zu spitzen Stacheln ausge¬ 
zogen. Der Schwanz wenig schmäler als das Panzcrschild. 

Das zweite Glied am dritten Beinpaar beim Manuellen 
mit einem hakenförmigen Fortsatz. 

Länge beim grössten Exemplar (Weibchen) von der 
Schnabelspitze bis zum Ende der Schwanzflosse 2" 4'", des 
Schnabels 3"', des Scheerenbcincs 1" 6'", der Scheere S'", 
Breite derselben 2 j'", Breite des Panzerschildes 7"', Höhe 
desselben 6'" 

Auf Cuba. Von Herrn Ed. Otto gesammelt. 

•J* 22. A. ( Cambarus ) Chilensis: Chelis tumidis, supra sub- 
tnberculatis, carpis muticis. 

Astacus Chilensis Mi Ine E dw. Hist. nat. d. Crust. 11. 333. 5. 

Wird gegen 3" lang. 

ln Chile. 
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IV. Untergatt. Che raps. 

Die äusseren Fühler neben den inneren eingelenkt. 

Das fünfte Beinpaar ohne Kiemen. 

Die Schwanzflosse halb häutig. 

Die Bildung der Schwanzflosse ist dieser Untergattung 
eigenthimilich. An dem äusseren Seitenfächer ist das erste 
Glied kalkig, das zweite häutig, an dem inneren Scitcnfächer 
läuft der mittlere Längskiel der Oberseite, welcher sonst bis 
fast an die Spitze reicht, nur bis zur Mitte, endigt hier mit einem 
kleinen Dorn, und von hier ab ist der Fäeherhäutig; am Mittelfäeher 
endlich bildet die Quernaht die Gränze zwischen dem kalkigen 
und dem häutigen Theil. Im Uebrigen hat diese Untergattung 
viel Uebereinstimmung mit Cambarus, weicht indess auch darin 
ab, dass der erste Schwanzring bei beiden Geschlechtern ohne 
Stiele, und das erste Paar der Schwanzfüsse auch beim Männ¬ 
chen den übrigen gleich gebildet ist. 

23. A. {Cher aps) PreissiL 

Etwas zusammengedriiekt. Panzerschild punktirt, an den 
Seiten sehr fein gekörnt, Schnabel allmählich zugespitzt, glatt- 
räudig, bis an das Ende des zweiten Gliedes der äusseren 
Fühler reichend. Die Fühlerblätter gross, eiförmig zngespitzt, 
fast bis zur Spitze des dritten Gliedes der äusseren Fiilder 
reichend. Die Scheeren kräftig, nach innen und auf der Mitte 
einzeln, an der Aussenseite dichter und gröber punktirt, der 
Innenrand zu einer sägeförmig gezähnten Leiste erhoben; die 
Scheereilfinger stark mit hakiger Spitze. Das Glied vor der 
Schecre an der Innenseite mit einem Dorn. Die überstellen¬ 
den Ecken der Schwanzsehilder mit stumpfen etwas abgerun¬ 
deten Winkeln. 

Länge von der Sehnabclspitze bis zum Ende der Schwanz¬ 
flosse 3" 5'", des Schnabels 3'", des Schcerenbeincs 2" 3”', 
der Schcerc 1", Breite der letzteren 5"', grösste Breite des 
Panzcrsehildes 9"', grösste Höhe desselben KL" 

ln dem südwestlichen N|uhollaud. Von Herrn Preis« 
«•ingesandt. 
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V. Untergatt, ßngaeus. 

Die äusseren Fühler unter den inneren eingelenkt. 

Fünftes Beinpaar mit Kiemen. 

Die Körperform dieser Krebse erinnert in hohem Grade 
an die der Edwardsischen Thalassinien, es ist nämlich der 
Schwanz an der AVurzcl auffallend schmal, das Panzerschild 
znsammengedriiekt, der Schnabel klein, die vordere Mündung 
eng, so dass die äusseren Fühler nicht mehr neben den inne¬ 
ren stehen können, sondern nach unten gedrängt sind; auch 
sind die äusseren Fühler minder entwickelt, ihre Geisscl ist fein, 
und die Fühlerblätter sind klein. Die Scheerenbeine sind oft 
ungleich entwickelt, doch ist dies individuell, denn bei der¬ 
selben Art findet man an einigen Individuen die rechte und 
linke Scheere gleich gross, an anderen die eine (rechte) 
Scheere vergrössert, und die andere um so kleiner, je grösser 
jene ist, Die beiden folgenden Beinpaare haben nichts aus¬ 
gezeichnetes, dagegen zeigen das vierte und fünfte eine eigen- 
thiimliche Bildung, indem das letzte Glied etwas breit, au der 
Unterseite etwas rauh und mit Büscheln kurzer starrer Bor¬ 
sten besetzt ist. Die Schwanzfiisse sind wie bei den eigent¬ 
lichen Astacus gebildet, der erste Schwanzring ist aber ohne 
Stiele, lind auch die des zweiten Ringes sind beim Männchen 
von den folgenden nicht verschieden, Die Schwanzflosse wie 
bei den eigentlichen Astacus. Die Kalkschale ist nur dünn. 

24. A. ( Engaevs ) fossor : Chclis utrinque marginatis. 

Das Panzerschild dachförmig znsammengedrückt, mit sehr 

schmalem Rücken, fein punktirt, der Schnabel sehr klein mit 
erhabenem Rande; die Fühlerschuppen klein, lanzettförmig. 
Die Schceren punktirt, auf der Aussenflüche oben und unten 
gerandet, die Kante des oberen Randes aus zwei Reihen Uök- 
ker gebildet. 

Das grösste Individuum hat folgende Maasse: Länge von 
der Schnabclspitze bis zum Ende der Schwanzflosse 2" 2i"', 
grösste Breite des Panzersehildcs 6"', Höhe desselben 7^'", 
Breite der Schwanzwurzel 2£"\ 

25. A. (Engaeus) cu nicularivs: Chelis infra inimarginatis. 

Dem vorigen sehr ähnlich, aber bei genauerer Verglei- 

< lumg in vielen Stücken verschieden. Das Panzerschild ist 
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weniger dachförmig, und der Rücken mehr abgerundet; der 
Schnabel ist etwas breiter, die Augen grösser, die Fühler- 
schuppen gehen in eine schmale scharfe Spitze aus, die Schee- 
ren sind auf der Oberseite aussen völlig ungerandet, und auch 
innen nur schwach gerandet, und die Innenkante wird nur 
aus einer einfachen Reihe von Höckern gebildet; die Schee- 
renfingcr ungezähnt; der Schwanz ist an der Wurzel nicht 
ganz so schmal. 

Von der ersteren Art habe ich etwa sechs, von der letz¬ 
ten nur ein Individuum verglichen. Deide sind in Vandie- 
mensland von Herrn Schayer gesammelt. Ihre Lebensweise 
weicht von der der übrigen Astacus-Arten bedeutend ab, in¬ 
dem sic nicht im Wasser, sondern in der Erde wohnen. Herr 
Schayer machte mir darüber folgende Mitteilung: „Die aus 
Vandiemcnsland mitgebrachten Krebse leben unter der Erde, 
im Marschboden, der im Winter stets nass, auch im Sommer, 
wegen der lehmigen Unterschicht, feucht ist. Sic bohren ring¬ 
förmige Löcher aus der Tiefe von 1 bis 2'Kuss nach der 
Obertläche, und werfen die dabei heraufgeschobene Erde, die, 
wie bemerkt, nass lind thonhallig ist, zu einem kegelförmigen 
llügelchen zusammen. Den Rflanzemvurzoln scheinen sic nicht 
gefährlich zu werden, denn obgleich sie in meinem Garten in 
Menge vorhanden waren, so gedieh doch alles sehr gut. 
Worin ihre Nahrung besteht, ist daher zweifelhaft. Im Was¬ 
ser sterben sie ab.” — Dieser letztere Umstand lasst auf eine 
verschiedene Rildimg der Kiemen schliesscn. Sie haben zwar 
denselben biisehligen Rau, sind aber bedeutend kleiner als bei 
den Wasserkrebsen, und es fehlt die hantige Ausbreitung, 
welche die letzteren am Ende der grösseren Rogen haben. 
Das Absterben der Erdkrebse im Wasser scheint also darin 
seinen Grmul zu haben, dass die in demselben enthaltene Luit 
bei ihren kleineren Kiemen dem AthcmbcdiiiTniss nicht genügt. 
— Die Nahrung besteht vcrmulhlieli in Insccten, namentlich 
mögen die Kiedwiirmcr (Gryllotalpa auslralis) einen 'l heil 
derselben ausmachen. 



